
RolandPlocher

Der Weg der Information
Boden, l/l/asser, Mensch, Pflanze und Tier in ganzheitlicher Sicht

Nachdem Pioniere wie Wilhelm Reich und Viktor Schauberger bereits vor Jahrzehnten
auf die Wirkungen von Information und kosmischer Energie hingewiesen haben, gibt es
heutzutage bereits langfristige praktische Erfahrungswerte mit Verfahren, die Ener-
getisierung und Informierung zur Behandlung von biologischen Systemen einsetzen.
Einer dieser Praktiker ist Roland Plocher, der bereits seit 30 Jahren erfolgreich Pespek-
tiven für Mensch, Boden, Wasser, Tiere und Pflanzen bietet, um die natürlichen
Prozesse des Wachstums und der Vitalität zu unterstützen.

Tattva Viveka: Sie informieren Gesteinsmehl
und andere Trägersubstanzen mit bestimm-
ten Informationen wie z.B. Sauerstoff oder
natürlichen Mitteln wie Pflanzen, Minera-
lien und setzen diese erfolgreich ein. Wie

'•nktioniert das?fa.

Roland Plocher: Wir Menschen nehmen
so viel in Anspruch, was wir uns nicht er-
klären können, z.B. die elektromagneti-
schen Messungen. Niemand kann den
Strom erklären, aber wir können mit ihm
arbeiten und die Ergebnisse reproduzieren.
Alle Messungen, die wir machen, sind in-
direkte Messungen. Direkte Messungen
können wir nicht machen. Wir sehen z.B.
den "Wind nicht, aber wir spüren ihn und
sehen, wenn sich die Blätter bewegen.
Oder wir bauen ein Windrad, mit dem wir
den Windwiderstand messen können.
Heutzutage können wir fotokopieren, wie
bei Ihrer Zeitung. Sie bringen etwas zu Pa-

Kristall der St. Leonhards Lichtquelle, eine
der acht Wässer aus sechs Quellen

pier, es wird vervielfältigt und alle lesen,
was Sie gedacht haben.

Auch die Natur lebt von Informations-
vermehrung. Wo ist im Samenkorn der
Baum? Wo ist im Samen oder der Eizelle
der Mensch? Alles ist dort im Kleinsten
vorhanden. Aus einem Apfelkorn wird
über die Aussaat - Baum, Blüte, Ernte —
die Möglichkeit für einen enormen Ver-
mehrungseffekt geschaffen!

Das ist auch beim Computer, der elek-
tromagnetischen Informationsübertra-
gung, so ähnlich. Wir haben die Hardware
(Materie), die Software (Information) und

;' elektrischen Strom (Energie). Es gibt viele
£ Begriffe für die Energie, aber ich beschäf-
\ tige mich mit der Energieform, welche
l alles Lebendige steuert. Wenn Hardware,
^. Software und Energie stimmen, haben wir

ein geordnetes Ergebnis.
Ich arbeite nächstes Jahr seit dreißig Jah-

ren in diesem Bereich, zum Glück ohne





Vorkenntnisse. Es ist einfach Irrtum und
Weg über Beobachtung. Für mich sehr
große Vorbilder waren Viktor Schauberger
mit seiner Wasserverwirbelung, Wilhelm
Reich mit seinem Orgon-Aldcumulator
oder auch Nikola Tesla, mit dem drahtlo-
sen Transport von elektrischer Energie.
Tesla arbeitete natürlich mit dem elektro-
magnetischen Bereich. Anfangs habe ich
das Original-Reich-Prinzip angewendet
und einige Jahre damit gearbeitet. Dann
kam ich zu der Überlegung: Was 'kann
man mit der Energie sonst noch machen?
Daraufhin bin ich intuitiv neue Wege ge-
gangen.

Das Ergebnis ist folgendes: Wir haben
hier zehn Informationsgeräte, die völlig
ohne elektromagnetische Effekte arbeiten.
Wir haben es mit den allerfeinsten Mess-
geräten versucht und es ist absolut keine
magnetische Kraft messbar. Das ist mir
sehr wichtig, da der Magnetismus Zell-
funktionen stören kann. Die Energieform,
mit der wir arbeiten, ist nicht magnetisch.
So können wir helfen, gestörte biologische
Prozesse wieder zu regenerieren. Wir kön-
nen damit keine Gentechnik, keine Gen-
veränderung betreiben. Wir können nur
das unterstützen, was der Natur fehlt.

Wenn z.B. die Gülle einen anaeroben
Zustand hat, befinden sich in ihr Salmo-
nellen und andere Krankheiten verursa-
chende Keime. Es fault, es stinkt und
bewirkt Nährs torrverlust. Um den natur-
richtigen Rotteprozess einzuleiten, ist Sau-
erstoff von Nöten. Wenn man das Ganze
im herkömmlichen mechanischen Sinn
nur belüftet, wie es heute In der Regel ge-
macht wird, gasen wir die Nährstoffe aus
und führen gewaltige Umweltbelastungen
herbei. In unserer Methode hingegen neh-

Ich nehme einfach das Produkt, das In der Natur wirkt, wie
die Heilpflanze, und nutze es.

men wir von unserem informierten Trä-
germaterial z.B. im Fall von Melasse ca. 1,5
Eiter auf hundert Kubikmeter (100.000
Eiter), was ein homöopathisches Verhält-
nis ist. Das Trägermaterial wird in die
Gülle eingebracht, woraufhin es zum na-
turrichtigen Rotteprozess kommt-

Bei der ersten zu unserem Verfahren
durchgeführten Diplomarbeit in Hohen-
heim wurden Untersuchungen an Gülle
vorgenommen. Die Gülle enthielt keinen
Sauerstoff. Es handelte sich um einen ana-
eroben Prozess mit all den krankmachen-
den Keimen. Nach ca. sechs Wochen
hatten wir eine aerobe Biologie hergestellt»
ohne dass allerdings Sauerstoff in dem Me-
diuni messbar war. Die Wissenschaftler

konnten sich das überhaupt nicht erklären.
Wie kann es sein, dass ohne Sauerstoff eine
aerobe Biologie vorliegt?

Ich erkläre es mir damit, dass wir auch
hier nur indirekt messen können, wir kön-
nen immer nur den Überschuss an Sauer-
stoff messen. Durch irgendwelche mir
unbekannten Reaktionen kommt es zum
gezielten katalytischen Prozess, wenn wir
die Information »Sauerstoff« bringen. Ver-
mutlich war zunächst immer nur genau so-
viel Sauerstoff bzw. Sauers toffinformation
vorhanden, wie gebraucht wurde. Erst
nach sechs weiteren Wochen stieg dann der
Sauerstoffgehalt und war messbar, als das
Medium gesättigt war.

In Gewässern gibt es folgendes Phäno-
men: Mit steigender Wassertemperatur
steigt auch der messbare Sauerstoff. Das

steht im Gegensatz zu den gängigen Er-
fahrungen, dass der Sauerstoffgehalt fallt,
wenn die Wassertemperatur steigt. Die
Natur bekommt dadurch die Möglichkeit
im Optimum zu arbeiten: Wenn es wärmer
wird, sollte mehr Sauerstoff vorhanden
sein, um die Wärmeenergie optimal für die
Verstoffwechslung auszunutzen.

Mit unserer Methode wird immer im ge-
samten System eine Wirkung erzielt. Es ist
nicht möglich für Teilbereiche. Es ist auch
nicht möglich mit Zucker nur einen Teil
in der Tasse zu süßen.Wenn ich z.B. in ein
Lokal gehe, läuft mir schon alleine auf-
grund der Information, die ich der Speise-
karte entnehme, das Wasser im Mund
zusammen. Wie funktioniert das nun?

Weil diese Information eine gezielte Reak-
tion auslöst.

Wir nehmen stets aus der natürlichen
optimalen Materie das Programm ab und
geben es dem geschwächten Medium als
Information hinzu. Im See oder in einer
Güllegrube oder im Darm ist SauerstorFle-
bensnotwendig. Wir haben aber in dem
See in Gernsheim gesehen (die Redaktion
war vor Ort. s. Kasten), dass die mechani-
sche Einbringung von Sauerstoff durch
Einblasen nicht funktioniert. Dort ist der
Tiefenbelüfter seit dem ersten Tag, an dem
wir die Arbeit aufgenommen haben, still-
gelegt und wird nun als Badeinsel genutzt.
In unserer Methode nehmen wir eine Sau-
erstoffflasche und lassen den Sauerstoff in
unserem Informationsgerät oben an den
Flächen vorbeiströmen. Am unteren Ende
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Nur dort kann eine Wirkung entstehen, wo die Information
in Resonanz tritt.

des Inform atio n s-Trichters wird eine Alu-,
Gold- oder Silberfolie angebracht. Das
energetische Programm Sauerstoff (- die
Information) wird dabei auf die Folie ko-
piert. Die Materie Sauerstoff wird darauf-
hin nicht mehr gebraucht. Mit dieser einen
Folie kann ich für unsere neun weiteren

Geräte nun die erforderlichen Kopierfolien
erstellen. Das ist das gleiche Prinzip wie bei
der Potenzierung in der Homöopathie,
aber im nichtmateriellen Bereich.

Wir haben die Möglichkeit, so für jeden
Bereich Produkte herzustellen. Wenn in
der Landwirtschaft die Gesamtmaßnahme
über Tiere, über den Boden, über Pflan-
zenstabilisierung wirkt, benötigen wir
immer weniger von unseren Produkten,
weil die Natur wieder regenerieren kann.
Das System ist somit Hilfe zur Selbsthilfe.
So gelangt z.B. die Agra ['Wirtschaft aus
ihrer chemisch-synthetischen Abhängigkeit
heraus. Der Erfahrungswert besagt, dass im
ersten Jahr bereits bis zu 30 Prozent Che-
miereduzierung möglich ist. Pro Spritzung
können 50-200 Gramm pro Hektar unse-
res Mittels dazugegeben werden. Dadurch
wird auch der Spritzsrress reduziert und die
Landwirtschaft kann sich mehr und mehr
aus dem agro-chemischen Knebel befreien.

Wenn die Information nicht gebraucht
wird, entsteht jedoch auch kein Schaden,
weil nur dort eine Wirkung entstehen
kann, wo die Information in Resonanz
tritt. So können wir z.B. für die Anwen-
dung in einer Kläranlage das gleiche Trä"
germaterial sowohl mit der n i trifi zierenden
als auch der denitrifizierenden Biologie in-
formieren. In der Kläranlage wirken beide
im selben Bereich separat. Es wird immer
das angesprochen, was benötigt wird. Es ist
so, als bediente sich die Natur an einem zur
Verfügung gestellten Menü. Es ist tatsäch-
lich ein System zur Selbsthilfe.

Mein Erklärungsmodell ist: Jede Mate-
rie hat einen Informationsgehalt. Nicht die
Materie wirkt, sondern die Information.

TV: Sie benutzen abwechselnd die Begriffe
»Energie«/»energetisch« und »Information«.
Gibt es einen Unterschied zwischen diesen?

PLOCHER: Ja, ganz klar. Die Energie ist

der Motor und die Information das Pro-
gramm, die Software. Wenn ich z.B. eine
Telefonnummer wähle und eine Nummer
ist falsch, dann erreiche ich den falschen
Teilnehmer. So kann ich vielleicht jemand
Falschen beeinflussen. Wenn ich aber
nichtmagnetisch arbeite, dann erreiche ich

den anderen gar nicht. Das ist eine große
Sicherheit. Unser Grundprinzip ist nicht
abtöten, sondern Milieu verändern. Jedes
Milieu hat sein spezifisches Lebensniveau.
Durch die in der gängigen Praxis ange-
wandte Symptombekämpfung wird das je-
weilige Milieu abgetötet. Dadurch wird ein
neuer Lebensraum gescharfen, welcher in
ein »niederes Energieniveau« führt, bis
schließlich gar nichts mehr wächst.

TV: Ist es dann nicht möglich, der Natur eine
Fehlinformation aufzuprägen?

PLOCHER: Dann würden wir genmani-
puliert arbeiten. Aber ich entnehme die In-
formation aus einem natürlichen optima-
len Produkt. In diesem Falle kann das na-

Badesee erfolgreich saniert

Nicht weit von der Tattva Viveka-Redaktion,
in Gernsheim, befindet sich der städtische
Badesee, der bis vor 4 Jahren geschlossen

: war, da Algen und Bakterien die Wasserqua-
lität so verschlechtert hatten, dass das
Baden aus gesundheitlichen Gründen ver-
boten werden musste.
Ein konventioneller Tiefe n belüfte r wurde für
teures Geld angeschafft, brachte jedoch
keine Ergebnisse.
2005 übernahm Roland Plocher die Sanie-

: rung. Mittlerweile sind die Werte des Was-
sers optimal. Das Wasser ist klar und sauber.
Messungen eines offiziellen Labors erbrach-
ten eine objektive Bestätigung der Wasser-
verbesserung. : .
Die Redaktion war vor Ort und konnte sich
im Gespräch mit Gernsheimer Bade-
gästen von der Zufriedenheit der Bürger
überzeugen.

türliche Produkt nur auf das Lebendige
wirken, was die Garantie ist. Das heißt,
durch die Information wird ein neues, hö-
herwertiges Energieniveau geschaffen.
Wenn das optimale Milieu erreicht ist, be-
darf die Natur keiner weiteren Unterstüt-
zung und somit auch keiner weiteren
PLOCHER-Produkte mehr.

TV: Denn eigentlich kopiert ihr ja etwas Na-
turgegebenes. Ihr baut nichts Neues zusammen.

PLOCHER; Genau. Das ist das energeti-
sche Programm, d.h. die Information. Das
System entspricht voll und ganz der wis-
senschaftlichen Grundanforderung. Es ist
nicht an Person, Ort und Zeit gebunden.
Es ist Jederzeit reproduzierbar und mit her-
kömmlichen Messmethoden nachweisbar,
Außerdem wirke es permanent. Zudem ist
es kein Energieverbrauch, sondern nur
durch unsere spezielle Apparatur wird das
natürliche Energiefeld um die Apparatur
fokussiert. Dieses Energiefeld ist so ideal
bemessen, dass es die Information von fes-
ten, nüssigen und gasförmigen Substanzen
mitnehmen und auf organische sowie an-
organische Stoffe kopieren kann,
Also für mich ist es so: Die Energie ist all-
gegenwärtig, durchdringt alles, ist nicht

^t- .,
^

Vorher war der See mit Algen belastet.



Jede Materie hat einen Informationsgehalt.
Nicht die Materie wirkt, sondern die Information.

magnetisch und ist in der Lage, die Quali-
tät Jeder Materie zu kopieren.
Und der Ablauf unserer Produktion ist
über qualifizierte Mitarbeiter so geregelt,
dass kein Fehler möglich ist. Wir haben
diese Metallplatten, die mit verschiedens-
ten Informationen aufgeladen sind, z.B.
Glutamin, Grnko, Ginseng usw. Diese
Platten werden in die Apparatur eingesetzt,
wobei die 8m hohen Türme die Verstärker
sind, die die kosmische Energie sammeln
und verstärken. Das Prinzip besteht darin,
die Energie zu bündeln, um die Informa-
tion übertragen zu können.

TV: Können Sie ein Beispiel nennen?

PLOCHER: "Wir haben zusammen mit
einem vereidigten Sachverständigen eine
Doppel-Blindstudie mit Kontaktlinsen ge-
macht. Die Kontaktlinse ist ein Abschluss,
der den Sauerstoff fernhält. Es ist anaerob,
warm, es sind Nährstoffe da und es bilden
sich Bakterien und Entzündungen des
Auges. Bei dieser Studie wurden vier Wie-
derholungen, mit Jeweils ca. 60 Versuchen
vorgenommen. Bei der Hälfte der Proben
wurde die Folie in unsere Apparatur einge-
legt, mit der die ausgewählten Kontaktlin-
sen informiert wurden; die andere Hälfte
wurde nicht behandelt. Die Kontaktlinsen
wurden dann in das Labor geschickt und
dort bebrütet. Es war ein hundertprozen-
tiger Erfolg. Nur die nicht informierten
Kontaktlinsen hatten Keime.

TV: Die heutige Wissenschaft und Technik
versucht, Dinge abzutöten und materielle,
grobstoffliche Elemente zu manipulieren und
zu zerlegen. Bei dem Beispiel des Sees will sie
den Sauerstoff mechanisch einfügen. Es wird
also Gewalt eingesetzt.

PLOCHER: Das ist wie mit dem Unter-
schied zwischen Lautsprechern und
Radio. Man kann den Lautsprecher auf-
drehen und immer lauter machen. Das
erreicht aber nur einen sehr begrenzten
Raum und andere in der Nähe werden
sehr gestört- Wir können die Musik aber
auch über einen Radio versenden. Dann
kann jeder selbst einstellen, wie er es
braucht.

TV: Und Sie haben es letztlich über Versuch
und Irrtum sowie Intuition bewerkstelligt?
Ohne großen theoretischen Überhau?

PLOCHER: Nicht ganz. Ich habe die
Orgon-Akkumulatoren von Reich modifi-
ziert in eine liegende konische Form, mit
hydraulischem Deckel usw. Mit dem
Reich-Prinzip ist es nicht möglich, Infor-
mationen zu übertragen. Nikola Tesla ge-
lang die Informationsübertragung, aber im
elektromagnetischen Bereich. Das war ein
weiterer Dcnkansatz für mich. Die Expe-
rimente, mit Orgon oder Magnetfeld In-

Formationen zu übertragen, brachten kein
Ergebnis. Aus all diesen Erfahrungen ent-
wickelte ich in einer über 3-jährigen Ver-
suchszeit das Verfahren nichtmagnetischer
Informationsübertragung.

Artikel zum Thema in früherenl^
Ausgaben:

TV 05: Ronald Engert - Die Lebens-
kurve. Die Erkenntnisse Viktor Schaubergers

TV 06: Marcus Schmieke - Dimensio-
nen des Lebens- Eine Ordnung von den spi-
rituellen bis zu den grobstofflichen Ebenen
unter Einbeziehung der neuen Physik ;.,; :::,

TV 08: Dr, med. Anton Salat - Energetische
Behandlungsverfahren nach Wilhelm Reich.
Die Entdeckungen Wilhelm Reichs

TV 14-17: Cyril Smith Prof. Dipl. Chem.
Waltraud Wagner- Energie, Informa-

|¥:.:tion und Form

TV 14: Ronald Engert- informationsme-
dizin für das 3. Jahrtausend. Schwingung,

^Resonanz, Energie im lebenden Organismus

TV 30: Viktor Schauberger- Die Entste-
hung des Wassers. Die physische Erstgeburt

TV 33: Simon Oliver Rath -150 Jahre
l, Nikola Tesia. Genialer Erfinder mit Blick in
1̂ . die Zukunft . :.r:.::-:'-^,.:\' ':':•'•

TV: Ihr habt auch schon Geräte, Katalysato-
ren, die bereits seit 20-30 Jahren laufen und
immer noch funktionieren?

PLOCHER: Ja. Die Geräte zur Wasserbe-
handlung wirken seit dem Jahr 1986. Mein
erstes Produkt, die Holzuntersetzer zur
Aromaaktivierung, sind seit 1984 auf dem
Markt.

Das Erklärungsmodell für die perma-
nente Wirkung ist: Durch die Konstruk-
tion der Apparatur wird die Umge-
bungsfeldenergie so optimal komprimiert,
dass die Möglichkeit geschaffen wird, das
energetische Programm aufzumodulieren.
Die PLOCHER-Produkte wirken perma-
nent, weil sie nun in die Lage versetzt
wurden, das ihr umliegende Energiefeld
ebenfalls ständig zu komprimieren und so
die Information an das umliegende Me-
dium permanent abzugeben, um gezielt
die katalyrische Reaktion auszulösen.

TV: Und inzwischen haben Sie schon eine
ganze Sammlung mit unterschiedlichsten In-
formationen?

PLOCHER: Ja, weil für jede Aufgabe die
richtigen Informationen benötigt werden.
Die Entwicklung der Apparatur zur Infor-
mationsübertragung ist das eine, die rich-
tige Information für die jeweilige Aufgabe
zu finden, das andere, und dies ist mit viel
Forschung und Naturbeobachtung ver-
bunden. Zum Beispiel wurde für die Ent-
wicklung eines neuen Produktes Ameisen-
säure als Information benötigt. Diese In-
formation kann nur aus natürlichen Sub-
stanzen gewonnen werden. Dabei gehe ich
so vor, dass ich eine Glasplatte auf den
Ameisenhaufen lege. Aus dieser ganz na-
türlich gewonnen Ameisensäure wird nun
die Kopte erstellt.

Unsere Methode verbreitet sich immer
mehr. In Ecuador fördern wir ein humani-
täres Projekt, wo wir mit 01 belastetes Re-
genwasser reinigen.

In Anlagen mit verschiedenen Schich-
ten informierten Materials kommt oben
das belastete Regenwasser rein, unten
kommt Trinkwasser raus. Davon haben
wir vor zwei Jahren 50 Anlagen in Be-
trieb genommen, und dieses Jahr kom-
men nochmals 250 Anlagen dazu. Bei
diesen Was se r-Revt talanlagen (wara) sind
Rücicspülungen bis jetzt nicht erforder-
lich gewesen.
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TV: Ihr habt sicher eine Sammlung von Be-
weisen, Messwerten usw.?

PLOCHER: Genau. Ausreichend. Alle
Messungen werden von anerkannten La-
boren gemacht. Der beste Beweis sind aber
die zufriedenen Kunden!

TV: Aber die herkömmliche Wissenschaft, die
Sachverständigen sind nach wie vor dagegen?

PLOCHER: Das müssen sie, weil wir prak-
tische Lösungen bieten. Wissenschaftler
brauchen Forschungsgelder, um Forschung
zu betreiben, da sind Lösungen störend.

Andererseits wird mein System, was die
Wirkung betrifft, bereits von vielen aner-
kannt, hinderlich dabei ist für die Wissen-
schaft, dass sie das Verfahren nicht be-
schreiben kann.

TV: Das war ja auch das Problem Viktor
Schauhergers.

PLOCHER: Wobei mein Glück ist, bereits
weiter zu sein. Erstmal habe ich mir zwölf
Jahre lang eine Basis aufgebaut und dann
kam 1993 der erste ZDF-Film: »Wenn der
Wassermann kommt«. Der Bericht erhielt
damals eine höhere Einschaltquote als
»Wetten, dass ...«. Dann kamen noch viele
weitere Fernsehsendungen insgesamt ca. 6-
8 Stunden und viele Zeitungsartikel.

Schwierig ist es auch mit der öffentli-
chen Beratung, Ämtern und Behörden,
Verbänden. Ich versuche nun, die Land-
wirtschaftsämter mit ihren Versuchshöfen
oder die DLG zu gewinnen. Aber da be-
steht noch ziemlich wenig Interesse, unsere
Produkte zu prüfen. Aber kaufen würden
sie es und tun dies auch zum Teil.

TV: Haben Sie sich in diesem Zusammen-
hang auch mit anderen Ansätzen aus diesem
energetischen Bereich beschäftigt? Zum Bei-
spiel Engelessenzen, oder andere Wasserener-
getisierungsver fahren?

PLOCHER: Nein, wir arbeiten nicht
mental. Sondern es ist ein rein technisch-
physikalisches Verfahren.

TV: Also Sie tun das, was Sie tun, auf alle
Fälle ohne mentale Kräfte?

PLOCHER: Ja, denn nur so ist die Quali-
tät der Produkte gesichert.

Betriebsbesichtung. Roland Plocher er-
klärt im Rahmen der Veranstaltung zum
Tag des Bodens (05.Dez.) seine Produkt
tionsanlage. H

Pflanzern/ersuch. Die Wirkung von Ro-
land Plochers BodenhiSfsstoffe und Pflan-
zenhilfsmittei an zwei vergleichbaren
Pflanzen (links behandelt, rechts unbe^
handelt)

Roland Plocher ist seit Jahren erfolgreich.
in der natürlichen Gewässersanierung, :J

Bachelor-Arbeit, Vitales plocherkat-Was-
ser (im Vergleich zu Leitungswasser) zeigt
Wirkung, deutlich erkennbar an der Keim-
fähigkeit, so das Ergebnis der Bacherlor-
Arbeit von Steffen Latta an der Humbold-
universität Berlin unter Leitung von l
W. Hübner.

TV: Und hat es etwas mit Radionik zu tun?

PLOCHER: Nein.

TV: Und darum gibt es auch keine Abhän-
gigkeit zur herstellenden Person?

PLOCHER: Genau. Wir haben mehrere
Mitarbeiter in der Produktion, die die Pro-
dukte nach dem von mir entwickelten Ver-
fahrensablauf herstellen.

TV: Und ihr prägt es auf Quarzsand, auf
Melasse...

PLOCHER: ... Dolomit, Caiciumcarbo-
nat, also verschiedene Gesteinsmehle, Na-
triumbicarbonat, Magnesiumsulfat, Meer-
salz, aber auch Holz, Stoff und Creme-
grundlagen. Es eignen sich also organische
und anorganische Stoffe.

Bei unseren Testläufen schauen wir genau
darauf, auch das passende Trägermaterial zu
finden. Denn neben der richtigen Informa-
tion ist es auch entscheidend für den Jewei-
ligen Einsatzbereich, das optimale Träger-
material zu haben. Z.B. der Bodenhilfsstoff
»plocher bodenaktivator l-2-3« besteht aus
drei verschiedenen Trägermaierialen — Do-
lomit, Melasse und Magnesiumsulfat - die
zusammengemischt ausgesprüht werden.
Da sich diese Trägerstoffe unterschiedlich
auflösen, erreichen wir schneller verschie-
dene Wurzelhorizonte.

TV: Nun könnten wir also sagen, dass war
ungefähr die Essenz Ihrer Tätigkeit. Aus die-
ser Perspektive ergeben sich viele Möglichkei-
ten, der Menschheit und der Natur zu helfen
und viele herkömmliche Verfahren zu verein-
fachen.

PLOCHER: Ja, vereinfachen zum einen.
Zum anderen kann man ein Wissen schaf-
fen, mit dem die geistige Entwicklung vo-
rangetrieben werden kann. Nicht zuletzt
durch die finanziellen Einsparungen wer-
den viele Leute davon überzeugt. Durch
diesen direkten Weg über ihren Geldbeutel
kommen die Leute zu einer neuen Er-
kenntnis. Und damit entscheidet sich, ob
wir Umweltschutz oder Umweltvernich-
tung betreiben. Q

Das Interview führte Ronald Engert.


	tattva viveka-1.pdf
	tattva viveka-2
	tattva viveka-3
	tattva viveka-4
	tattva viveka-5

